
ach Willkür AUS, aber S1e gewähren die reıiıne! Z Auswahl Wir dürfen,
WwWas die Stoffbeschränkung un: die Leistungsforderungen die Schüler
en flexibler werden, als WITLr gemeinhin SINd; grundsatzlos werden
dürien WITLr nlıle.

VIL DER BALANCEAKT DES LEHRERS
Was ich 1ler vorgefiragen habe, ıll ich nochmals 1M zeichnen. Der
Gymnaslallehrer als Seiltänzer ın der anege; das um 1mM Zirkus-
rund, das ist die Öffentlichkeit, schaut ihm Der Balanceakt, den der
Lehrer Von Beruf{fs vollzieht, ann mit Wahrscheinlichkeit NUur dann
gelingen, Wenn die Anteile VO  5 Sicherheit un Risiko richtig verteilt
Sind. Wir Lehrer mussen AD Ze1t die Anteile des Rısıkos mit ugenma

mindern, daß Balanceakt nicht einem Absturz un: daß
WI1TLr andererseits doch ın uNnserenm e1lltanz die gymnaslale Klasse behaup-
ten. Auch bei Minderung der Risikoanteile bleibt Kunststück immer
noch schwierig
Eın gymnasilales Harikiri sollte nicht STa  iınden.

Schule und Vorverlegung dery Volljährigkeit
Von u  er Gammersbach OFM, Hürtgenwald-Vossenack

DIE SCHULE VOR MEN
Die Auswirkungen der gesetzlichen Vor9erlegung der Volljährigkeit vVon
der Vollendung des Da auf das Lebensjahr Sind mi1t Sicherheit für die
alltägliche Schulwirklı  keit folgenreicher, als WI1T 1mM Augenblick noch
übersehen können. Das 1st TUn eNUS, sich ber diese Auswirkungen
und unsere Reaktion daraut edanken machen. Genauer betrachtet,
ann sich nicht NUur eine ea.  10N der Schule auf die HT die
Vorverlegung der Volljährigkeit entstehenden TODleme handeln, viel-
mehr sollte die Schule, Sowelt 1es möglich 1st, die sich ergebenden
TOobleme vorwes 1ın den TI bekommen versuchen. ora mache
ich dieses Kıngeständnis: Ich habe keine Rezepte {Ur Problemlösungen
bereit. Wohl möchte ich Wege ZULT. Lösung der anstehenden TODleme 7@1-
gen die Wege gangbar SiNd, wird jede Schule überlegen und prüfen
müussen.
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icht 1Ur dem außeren un geistigen W achstum nach wird der junge
ensch stufenweise eın anderer, sondern auch der Rechtsordnung nach,
die eiINNıMMT. Bıs seiıner Volljährıi  eıit ist der Junge Mensch ach
dem (Gesetz minderJjährig. Das bedeutet nicht, daß eın Mensch minde-
ren Rechtes sel, ohl qaber edeutife die MinderjJährigkeit, daß der ]Junge
ensch SE1INE Rechte un Pflichten nicht selbständig ın ihrer ganzen
Breite wahrnehmen un eriIiullen annn AÄAnders formuliert: Der junge,
och nicht volljährige ensch annn nicht ın en Rechtsbereichen mit
rec  1lcher irkung für sich selbst un fÜür andere handeln Der inder-
ährıge hat azu die ın der Person eines Vertreters nötig, der ın
seinem Namen handelt Als rechtliche Vertreter des Minder]jährigen sSind
MB Gesetz die Eltern bzw. eın Vormund bestimmt. Wır nennen diese
TeC  1cnen Vertreter des Minder]Jjährigen Erziehungsberechtigte.
Wır stehen NU SE1T dem 1975 als chule VOTL der Tatsache, daß der
Junge Mensch bereits m1t der Vollendung des 18 Lebensjahres volljährig
WwIrd. die Vorverlegung der Volljährigkeit gleich dre  3} Te richtig
W.aT, annn INan, meıine ich, mıit en Argumenten bezweifeln Ich annn
mich des Eindrucks nicht erwehren, daß weniger die sachlichen Argumen-
te, z. B die Bese1itigung des Auseinanderkla{iffens Von Wehrdienstpflicht-
qalter (18 Jahre) und Volljährigkeitsalter ( Jahre), ADn aber INSO mehr
das politische Kalkül bei Ablehnung der Gesetzesvorlage mıit Sicher-
heit viele jugendliche Wählerstimmen verlieren die politischen Par-
telen 1M Bundestag bestimmt aben, der Vorverlegung der Volljährigkeit
zuzustimmen. Biologisch Sind die jungen Menschen ihre Körpergröße
zeigt mehr als Z7WEel TE früher erwachsen, als ihre Eltern
un Lehrer aren, aber 1ın ihrer gesamtmenschlichen Reifung Sind S1Ee
nicht mehr als ZWEel TE VOTauUuUsSsS

IL AUSWIRKUNGEN DER VOLLJ.  GKEIT
AUF DEN SC  "DAG

Im einzelnen ergeben sıch {Ur die Schule UTrC COie Vorverlegung der ols
Jährigkeit olgende Auswirkungen; ich eschränke mich bei der Aufzäh-
lung auf die Auswirkungen, die Jan Schulalltag bedeutsam S1INd.

Der Volljährige ann sich auf eigenen Entschluß Von eiıner chule
abmelden W1e auch be]l einer anderen chule anmelden.

Fur Fehlen 1mM Unterricht ann der Volljährige sıch selber entschuldigen.
Monita „Dlaue Briefe‘) brauchen nıcht mehr die Eltern Volljähriger

verschickt werden.
egen ulls: aßnahmen, eine erteilte ote oder

einen Nichtversetzungsbescheid, erhebt der Volljährige selber inspruch.
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Diıie Zeugni1sse Volljähriger Sind VO Kiltern nicht mehr unterschreiben.
Die Zeugni1sse brauchen, TU rTe  e betrachtet, nıcht einmal VO oll-
jJährıgen den Eiltern vorgelegt werden.

Nichtversetzungsbescheilde, Bescheid ber eine nicht bestandene e11e-
prüfung, Mitteilung ber die Möglichkeit eıner Nachprüfung brauchen den
Eiltern Volljähriger icht mehr zugestellt werden.

Ordnungsmaßnahmen W1e adel, rrest, Verwels un Schulstra{fen, w1ıe
Androhung der Verweisung, Entlassung und Verweilsung brauchen den
Kltern Volljähriger nıcht mehr mitgeteilt werden.

Mit FEKıntrıtt der Volljährigkeit des Schülers Tlischt {Ur die Eiltern die
Zugehörigkeit AD Klassen- un! Schulpflegschaft.

Die Eltern Volljähriger brauchen nicht mehr ZU Elternsprechtag e1N-
eladen werden.
10 Für Cdie eilnahme Volljähriger meNnrtiagıgen Wanderungen un Stu=-
dienfahrten braucht C1ie Zustimmung der Eltern nicht mehr eingeholt
werden.

11L IST OHNE RTRAUEN MÖGLICH
Was ist NU: angesichts dieser Tatbestände tun? Eltern un Schüler
mMUusSsen  n informiert werden;: mi1t beiden muUussen die Auswirkungen der
Vorverlegung der Volljährigkeit durchgesprochen werden. So iılirel
e1 unfifer Umständen R1n Tcal des Kultusministers fÜUr den Schulalltag
SsSeıin kann, ann doch E1n olcher al unNns die mit der Vorverlegung
der Volljährigkeit aufgeworfenen TODIeEemMeEe nicht abnehmen. Der N
des Kultusministers Von ber die „Neuregelung des Volliährigkeits-
alters“ VO 13 1974 hält sich EWuU. e  ZUrFu  Ck, ON KTEeiEe Hilfen W die
chule geben Vor em meıne ich darum, daß WI1r als Privats  ule
1er den Spielraum Z Bewältigung der anstehenden pädagogischen
TODleme nutzen ollten, der uns bleibt
Wir ollten versuchen, KEiltern W1e chulern klar machen, daß sich mit
der Veränderung des TeC  ıchen Verhältnisses VoN Eiltern un Kindern
zueinander einerseits un mıit der Veränderung des TeC  ıchen Verhält-
N1lsSses VO  5 Eltern ZUTLC Schule und VON chulern ZU Schule andererseıts nıicht
das personale Verhältnis der Eltern, Lehrer und Schüler zueinander miıt
dem Fixpunkt der Volhljährigkeit schlagartig äandert. Die Eltern WeT-

den, Wenn S1e We1se sind dieses anspruchsvolle Wort SE1 ]1er einmal
gestattet nıicht bis ixpun der 1ljährigkeit den Kindern E..
genüber auf ihre Rechte pochen un dann plötzlich cie Kinder ın ihren
Entscheidungen sich selber überlassen. Die Kiltern werden, wenn S1Ee
Wwelse Ssind, Cdie Kinder früher, als 1eSs bisher der Fall WAaTr, auf die
dre TE früher einsetzende Volljährigkeit vo;bereiten. Was fÜür die
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Eltern gilt, trıiit ebenso für die Lehrer Weise Lehrer werden ihre
Schüler langfristig auf die echtlich Irüher einsetzende VO. Verantwor-
LUung, die aut die Schüler zukommt, vorbereiten. erdies sollte nach
meiner Meinung künitig Rechtskunde als verpflichtendes Unterrichtsfach
bereits VOTL Abschluß der Mittelstufe (Mittlere Reife) YTteilt werden. e1
gilt ach W1e VO  H3 Das zwischenmenschliche Vertrauen, nıicht staatlicher-
se1ts verordnete Rechte und Pflichten sind 1M Alltag das gleicherweise
Eltern, Lehrer und Schüler zuverlässigsten ragende undament Wir
als Schule wollen die Brücke den Eltern der Volljährigen nicht ab-
brechen Wir wollen weiter Kontakt mit en Eltern halten, allerdings
nicht egen, sondern mit Einverständnis ihrer voll) ahrigen Kinder.

Von besonderer Wichtigkeit scheint S MIr sSelIn, daß uns Lehrern
gelingt, bei den ]Jungen Menschen Einsicht aTiur wecken, daß die VO.
Unterhaltungspflicht, die die Eltern ihren studierenden volljährigen Kin-
ern egenüber aben, nN1IC. infach 1Ur eın einklagbares echt Von seıten
der Volljährigen seıin ann. habe das Zutrauen unseren Schülern,
daß S1Ee sich vielleicht brauchen manche azu jel Ze1it der Eın-
sicht N1C verschließen, daß ihr einklagbares eC auf die Unterhaltungs-
pflicht der Eltern 1Ur eın Teilaspekt der Wirklichkei ist. Statt VO  5 ecC
und Pflicht ann ich 1er auch VvVon Sorge, DpIier und 1e der Eltern für
ihre Kinder reden Und diese Wirklichkei wieg ens viel, 1el mehr
als der Gesetzeshbuchstabe echte und Pflichten mussen klar umschrieben
sSe1InN; das ist unerla.  ich. Wo aber NUTr noch echt un Pflicht gelten, da
wird 5 kalt, kalt, daß Erziehung nicht mehr möglich ist.

VORSCHLÄGE DIE CHULPRAXI
meıne, WIT ollten nach WI1e VOT alle Eltern ZU. Elternsprechtag ein-

en Können Eltern Volljähriger ZU KElternsprechtag Aaus gewichtigenGründen nicht kommen, ann sollte reilich auch umgekehrt gelten, daß
STa der Eltern auch die volljährigen Schüler die Sprechstunde kom-
INen können. Wenn die Eltern sich für ihre Kinder, WI1e der Volksmund
sagt, „krummlegen“, annn en S1e auch einen Anspruch darauf,
WwIl1ssen, WI1e ihre Kinder 1n der chule STe erdies ollten die
Eltern der Volljährigen auch den Klassenpflegschaftsversammlungen
un den allgemeinen Elternversammlungen der chule eingeladen WEeT-
den, auch Wenn diese Eltern ın der Klassenpflegschaft nicht mehr SLLMM-
berechtigt sSind. Auch diese Eltern sollen 1 se1ın, sollen ihre einung

dürfen Die Eltern sind N1IC. Nnur Z Zahlen für ihre och nicht
erwerbstätigen volljährigen Kinder da em en die Eltern nıcht 1Ur
für die Volljährigen, sondern {ür die Familie SOTgeN. So ann

den Eltern nicht glei  gültig seIN, ob ihre volljährigen studierenden
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Kinder mögliıcherweise länger als nöt1ıg untferhalten werden müÜüssen, 1Ur
weil die Volljährigen nötigen Einsatz 1n chule und Uniıversität
fehlen lassen. Die staatliche Ausbildungsbeihilfe 1öst bekanntlich nicht
jedes finanzielle Problem.

Der 1l1er dargelegten Gründe sSind WI1TLr als chule auch bereit, alle
Eltern ber die Minderleistungen ihrer Kinder unterrichten, un! ZWarLr

1n der else, daß WI1r den SOß. „Dlauen Briefi“” den volljährigen Schüler
richten, aber aut der Mitteilung vermerken: ZUur Kenntnisnahme der Kıl-
tern! In gleicher Weise unterrichten WITL die ern der Volljährigen auch
ber die Nichtversetfzung, das Ni:  tbestehen der eifeprüiung und ber
die Möglichkeit der Nachprüfung Sollten Teilich Eiltern oder deren voll-
jJährige Kinder e1InNe solche Unterrichtung der Eltern nicht wunschen,
bitten WITF, uns das SCNTN1  ich M1ITzUTtTeLLleEN. Wir werden diesen schriftlich
niedergelegten unsch respektieren. Eltern un Volljährige, die eine
Elterninformation Nn1IC wünschen, dürien deshalb N1C| „diskriminiert”
werden; das muß klar herausgestellt werden. ber fÜUr den Normalfall
seizen WI1r eın partnerschaftliches Verhältnis VOTAQaUS, das eine ern1ın-
formation durch die and des Schülers einschließt.

Zeugnisse werden nach 1INTILN1 der Volljährigkeit VO Schüler selber
unterschrieben. Für Unterrichtsversäumnisse entschuldigen sich Volljährige
ebenfalls selber; S1e entschuldigen sich, WI1e S bisher die Eltern für S1Ee
an aben, 1ın schr1  er OoOrm mi1t Angabe des Grundes; gegebenen-

unftifer Vorlage eiNes äarztlichen estes Die Entschuldigungen sind
e1M Beratungslehrer abzugeben, der S1e sammelt. Sollte mi1t Selbstent-
schuldigungen Mißbrauch getrieben werden, W39as Ja nicht auszuschließen
1st, werden WITLr unächst mit dem Schüler selber sprechen. Wahrschein-
ich lassen sıch die meilisten mi1ißlichen a  en bereinigen, aber WenNnn

uns 1M Ausnahmefall notwendig erscheın(t, werden WI1Tr die Eltern 1N-
formieren, weil EeS diesen nıicht gleichgültig seıin kann, Wenn ihr volljähriges
iınd ohne überzeugenden TUN! den Unterricht versäumt. Sollten Ord-
SS oder Strafmaßnahme: notwendig werden, werden WI1r diese
zunächst auch nicht den Kiltern mitteilen, sondern erst wiederum prüfen,
ob dies 1 Einzelfall notwendig erscheint. Wir scheuen darum VOL einer
überschnellen FElterninformation 1n den 1er angesprochenen Bereichen
aus ZwWwel Gründen zurück: Wır wollen die KEiltern nicht einem 1D
Dolizisten der Schule machen, ZuU andern nehmen WI1r jeden Schüler,
und erst recht den volljährigen, als esprächspartner erns
Für Cie eilnahme mehrtägigen Wanderungen und Studienfahrten
brauchen Volljährige nıcht mehr das Einverständnis ihrer Eltern, aber S1e
brauchen doch meist dazu och ine finanzielle der Eltern Weil
dem ist, ollten WITLr als chule die Eltern ber die und die VOTI-

auss]ı  ich entstehenden osten informieren. Wır dürfifen den einzelnen
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Schüler un se1ın Recht nıicht isoliert sehen, WI1TL muüssen als Schule auch
die finanziellen Möglichkeiten der Eltern und deren Verpflichtungen en
inren Kindern egenüber sehen un berücksichtigen

ELTERN AUFK INF  ON

Die Vorverlegung der Volljährigkeit auf 18 TE wird die chule VOTLT

TODleme tellen Meine orschläge ZUTLC Lösung dieser TODlIemMe zielen
nıcht darauft ab, das CUu«C Volljährigkeitsgesetz unterlaufen, aber S1Ee
wollen soviel personalen Splelraum wahren un nutzen, W1Ee nötig ET-

scheint e1InNner kontinuierlichen ungs- und Erziehungsarbeit. Mit
der Volljährigkeit des Jungen Menschen sSind die Eltern AaUus ihrer Verant-
wortiung abgesehe: VoNn ihrer Unterhaltungspü{flicht dem Buchstaben
des Gesetzes nach entlassen, 1n einem moralischen Man aber, un der hat
mehr Geltung qle der Gesetzesbuchstabe, SiInd S1Ee AaUS iNrer Verantworfiung
icht entlassen. Deshalb brauchen Eltern Informationen der chule ber
ihre volljährigen Kinder; mehr noch Eltern en ihrer Verantwor-
tung willen qaut diese Informationen einen moralischen AÄAnspruch

VI SCHULVERTRAG UND HAFKFTPFLICHTVERSICHERUN:

Auf die Auswirkungen der Neuregelung des Volljährigkeitsalters betr
Schulverträg möchte ich 1 einzelnen nicht eingehen. Diese ertirage SiNd
VO  ; Schule Schule oft sehr verschiedenen nhalts Im allgemeinen wird
Nan davon ausgehen können, dalß der Volljährige den Vertrag, den als
Minderjähriger, gesetzlich verireten 10 D SeE1INE Erziehungsberechtigten,
m1T der Schule geschlossen hat, weiıter erIiullen i1ll 1€.: dieser Tatbe-
stand VOTL, braucht ach INIrL der Volljährigkeit eın Verfirag
geschlossen werden. Selbstverständlich steht dem Volljährigen frel,
untfer ea  ung der vertraglich geregelten Bedingungen den Verfirag
ündigen und d1ie chule verlassen.
Mit Eıintritt der Volljährigkeit des Kindes erlöschen die echte, die eNn-
ber einer Privathaftpflichtversicherung, die VOonNn den Kiltern für ihr M1N-
derj]Jähriges ind abgeschlossen wurde, geltend gemacht werden können.
Ks 1st darum ringen empfehlen, daß der volljährige Schüler entweder
selber eine Privathaftpflichtversi  erung abschließt oder daß der Schüler
beantragt, ın eine bestehende Familienhaftpflichtversicherun zusatzlı
aufgenommen werden.
och eın Rat Z chlu. Schulen, die bisher noch keinen Vertrag miıt
ihren Schülern abgeschlossen aben, ollten einen Verfirag schließen Eın
Entwurtf eINEes Schulvertrages für Cie Privatschulen 1n NR  = ist VO  w der
Landeselternschaf der Gymnasıen ın NR  = (Sektion Privatschulen) aus-

gearbeitet worden.
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